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Partnerschaftliche Gewalt bei 
Migrantenfamilien aus der Türkei

� Ein Zitat aus: „Der Steppenwolf“von Hermann Hesse um die 
Workshopsteilnehmer atmosphärisch auf das Thema 
einzustimmen.

� „Jede Zeit, jede Kultur, jede Sitte und Tradition hat ihren 
Stil, hat ihre ihr zukommenden Zartheiten und Härten, 
Schönheiten und Grausamkeiten, hält gewisse Leiden für 
selbstverständlich, nimmt gewisse Übel geduldig hin. Zum 
wirklichen Leiden, zur Hölle wird das menschliche Leben nur 
da, wo zwei Zeiten, zwei Kulturen und Religionen einander 
überschneiden. Ein Mensch der Antike, der im Mittelalter 
hätte leben müssen, wäre daran jämmerlich erstickt, 
ebenso wie ein Wilder inmitten unserer Zivilisation ersticken 
müsste. Es gibt nun Zeiten, wo eine ganze Generation so 
zwischen zwei Zeiten, zwei Lebens-stilen hineingerät, dass 
ihr jede Selbstverständlichkeit, jede Sitte, jede 
Geborgenheit und Unschuld verloren geht...“
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Partnerschaftliche Gewalt bei 
Migrantenfamilien aus der Türkei
� Was ist Partnerschaftsgewalt?
� Unter Partnerschaftsgewalt wird die Art der Gewalt verstanden, die 

zwischen Partnern, die in intimen, familiärem und engem Rahmen 
zusammen leben oder gelebt haben, vorkommt.

� Viele Untersuchungen zeigen, dass i.d.R. Frauen und Kinder Opfer von 
Gewalt sind und die Männer i.d.R. die Täter sind, wenn Partnerschafts-
bzw. häusliche Gewalt zu Grunde gelegt wird.

� Partnerschaftliche Gewalt, die gegen Frauen oder Mütter ausgeübt 
wird, hat direkten negativen Einfluss auf die Gesundheit der 
Betroffenen. Wenn in diesen Familien auch Kinder leben, hat dies auch 
auf ihre Entwicklung in vielfacher Hinsicht negative Auswirkungen. Die 
Untersuchungen zeigen, dass häusliche Gewalt bei den Betroffenen 
PTBS auslöst. Bei Kindern kann es zudem zur Parentifizierung führen, 
was ein dreifach erhöhtes Risiko, später selbst Gewalt auszuüben, zur 
Folge haben kann. 

� Es wird je nach Häufigkeit und Art der Gewalt von drei 
unterschiedlichen Formen gesprochen: physische, psychische und 
sexuelle Gewalt. 
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Formen der Gewalt in der 
Partnerschaft

� Physische Gewalt ( Schlagen, Treten, 
unter Einsatz von Waffen Verletzen 
oder Töten usw. …)

� Psychische Gewalt ( Schlafentzug, 
Kinder als Druckmittel benutzen, mit 
dem Tod drohen, Einsperren, 
Außenkontakte verbieten…) 

� Sexuelle Gewalt ( Zwang zu sexuellen 
Handlungen, Vergewaltigung…)
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Doppelte Belastung der 
Migrantenfamilien

� Konflikte innerhalb der Familie 

� Veränderungen am Arbeitsplatz

� Belastungen durch rechtliche 
Rahmenbedingungen

� Mangelnde Bereitschaft zur Akzeptanz in 
der Aufnahmegesellschaft 
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Doppelte Belastung der 
Migrantenfamilien

Verstärkte Belastung durch:
� Arbeitslosigkeit
� Armut
� Konflikte und Spannungen innerhalb 

der Familien und im sozialen Leben

Folgeerscheinungen:
� Rückzug / Instabilität
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Auswirkungen auf die 
Aufnahmegesellschaft

� Auch Deutsche stehen unter dem 
Druck der globalen Veränderungen

� Sie empfinden Migranten als 
Konkurrenten

� Dies begünstigt auf  deutscher Seite 
die Fremdenfeindlichkeit

� Und wirkt dadurch 
integrationshemmend
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Faktoren, die den Integrationsprozess beeinflussen

� Aufenthaltsdauer
� persönliche Verhältnisse des Einzelnen

� Rechtliche Rahmenbedingungen: Nach dem geltenden 
Aufenthaltsgesetz § 31 erhalten die ausländischen Ehepartner 
grundsätzlich erst dann ein eigenständiges Aufenthaltsrecht in 
Deutschland, wenn die eheliche Lebensgemeinschaft mindestens 
seit zwei Jahren im Bundesgebiet bestanden hat. In diesem 
Zusammenhang ist die Frage des Aufenthaltsrechtes für von 
Gewalt betroffenen Frauen von großer Bedeutung. Falls die von 
Gewalt betroffenen Migrantinnen sich trennen oder scheiden lassen 
wollen, könnte dies für sie negative aufenthaltsrechtliche 
Konsequenzen haben. Bei einer Scheidung oder Trennung vor 
Ablauf dieser Zeit muss eine besondere Härte nach § 31 Abs.2 
AufenthG vorliegen. Wenn keine besondere Härte nachgewiesen 
wird, führt dies zum Verlust des Aufenthaltsrechtes in 
Deutschland.
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Faktoren, die den Integrationsprozess beeinflussen

� Die Migrantinnen, die Opfer von Partnerschaftsgewalt 
geworden sind, bedroht oder belästigt werden, haben 
auch Anspruch nach dem deutschen GewSchutzG, auf 
Schutzmaßnahmen, Schadensersatz und Anspruch auf 
Überlassung der ehelichen Wohnung geltend zu 
machen.  

� Wertvorstellungen/ Normen der Herkunftsgesellschaft
� Bereitschaft der Aufnahmegesellschaft 

� globale, soziale und wirtschaftliche Prozesse und 
Veränderungen
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Migrantenfamilien haben

� In der Regel mehr Kinder als die 
einheimische Bevölkerung

� Ein zweifach höheres Arbeitsplatzverlust-
risiko als die einheimische Bevölkerung

� erschwerte berufliche Eingliederung

� Starke familiäre und ethnische 
Zusammengehörigkeitsgefühle, 
hervorgerufen durch den Migrationskontext
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Integrationsprozess

� erfolgt langfristig und wechselseitig
� jeder Einzelne durchläuft seine 

eigene Entwicklung
� verschiedene Menschen befinden sich 

auf unterschiedlichen Stufen dieser 
Entwicklung

� findet in verschiedenen 
Lebensbereichen statt

� ist eine wechselseitige Beeinflussung 
der Lebensbereiche (positiv / positiv) 
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Einige Bemerkungen
� In Deutschland lebende Migranten aus der Türkei bilden 

in vielfacher Hinsicht keine homogene Gruppe, sei es in 
ethnischer oder religiöser Hinsicht (in der Türkei leben 
neben den Türken, Kurden, Lazen und Çerkezen als 
ethnische Minderheiten).

� Konfessionell gesehen leben neben der größten Gruppe 
der Sunniten auch Aleviten und Christen in der Türkei. 
Die Migranten aus der Türkei, die in Deutschland leben, 
stellen ein Abbild der Heterogenität sowohl in ethnischer 
als auch in kultureller Sicht dar.

� Deshalb möchten wir im Hinblick auf die Gewaltthematik 
in der Familie oder Partnerschaft von einem 
vereinfachten und eindimensionalen Blick der 
Ethnisierung abraten.
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Wertvorstellungen der Familien 
aus der Türkei  (Quelle: Toprak 2006 )

Um die Wertegefüge der Familien aus der Türkei besser zu verstehen 
sind die folgenden vier Begriffe und ihre beigemessenen Bedeutungen 
sehr wichtig:

� Sevgi = Liebe
� Bezeichnet die Verantwortung der Eltern bzw. älteren Geschwister 

für die Erziehung der Jüngeren
� Saygi = Achtung
� Regelt die Beziehung der Jüngeren zu den Älteren bzw. Kindern zu 

den Eltern
� Seref = Würde = Ansehen = Beziehung
� Eines Haushaltes zu den anderen Haushalten.
� Persönliche Würde eines Individuums
� Namus = Ehre
� Legt die geschlechtsspezifische Rolle von Mann und Frau fest
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Erziehungsziele

� Respekt gegenüber Autoritäten

� Ehrenhaftigkeit

� Zusammengehörigkeit (nur in der 
Migration)

� Lernen und Leistungsstreben

� Erziehung zur türkischen und 
religiösen Identität
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Migrantenfamilien aus der 
Türkei

� meist kinderreiche Familien

� meist enge und unzureichende 
Wohnverhältnisse

� meist hohe Arbeitslosigkeit

� stammen überwiegend aus 
bildungsfernen Schichten und 
ländlichen Gegenden

� ihr Alltagshandeln ist religiös geprägt
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Bestrafungspraktiken

� Ohrfeige

� Androhung von Schlägen

� Drohung mit der Rückkehr in die 
Türkei

� Beleidigungen, Anschreien, 
Beschimpfen

� Kontaktbruch
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Familienstrukturen ( Quelle: Atabay )

� religiös-traditionell orientierte 
Familien

� Familien zwischen Tradition und 
Moderne

� Moderne Familien
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Kollektivismus versus
Individualismus (nach Hofstede Ordnunsdimensionen von 

Kulturen) Quelle : Schlippe, A. von u.a 2003

� Kollektivismus
� Kollektiv ist mehr als Familie  

(Dorf, Gruppe, Ethnie)
� Kollektiv plant auch Wege des 

Einzelnen
� Sparen, um die Familie in der 

Heimat zu unterstützen
� Kinder lernen in „Wir-Begriffen“

zu denken
� Beziehung hat Vorrang vor 

Aufgabe
� sucht Lösungen für andere 
� Jugendliche müssen schon zum 

gemeinsamen Einkommen 
beitragen

� Klienten erwarten klare 
Aussagen:

� was muss ich machen?

� Individualismus
� Selbstverwirklichung ist wichtig
� hohe Eigenverantwortlichkeit

� Menschen leben auf eigene 
Bedürfnisse bezogen

� “ …..in „Ich-Begriffen“ zu denken
� - Aufgabe hat Vorrang vor 

Beziehung
� sucht Lösungen vor allem für sich 

selbst
� Kinder und Jugendliche sollen 

sich entfalten dürfen
� erwarten Hilfe zur Selbsthilfe

� wie muss ich das machen?
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Machtdistanz (nach Hofstede Ordnunsdimensionen

von Kulturen) Quelle : Schlippe, A. von u.a 2003

� gering
� Ungleichheit unter den Menschen 

sollte so gering wie möglich sein
� Der Einsatz von Macht muss 

legitimiert sein
� Hierarchische Strukturen und 

funktionelle Rollenverteilung
� Eltern /LehrerInnen behandeln 

Kinder wie ihresgleichen

� Partizipative Kommunikation

� Eigeninitiative hat hohen Wert

� Respekt gegenüber dem Amt, der 
Mensch wird davon getrennt 
wahrgenommen

� groß
� ist normal

� Macht geht vor Recht

� Neigung zu Zentralismus

� Gehorsam und Respekt spielen 
eine große Rolle

� Kommunikation von oben nach 
unten und wenig Widerspruch

� Anordnungen haben hohen Wert

� Respekt gegenüber 
Amtspersonen auch in der 
Freizeit
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Feminität versus Maskulinität (nach 

Hofstede Ordnungsdimensionen von Kulturen) Quelle : Schlippe, A. von u.a
2003

� feminin

� Verteilung von 
Hausarbeit auf 
Männer und Frauen

� Sympathie für die 
Schwachen

� Emotionen sind 
erlaubt

� maskulin

� Existenzsicherung 
ist Männersache

� Sympathie mit den 
Starken

� Männer zeigen 
keine Gefühle
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Untersuchung über Partnerschaftsgewalt in 
Migrantenfamilien

� Die erste Untersuchung ist im Auftrag des BMFSFJ im Jahre 
2004 durchgeführt worden.

� Bei dieser Studie "Lebenssituation, Sicherheit und 
Gesundheit von Frauen in Deutschland" handelt es sich um 
die erste repräsentative Befragung zu Gewalt gegen Frauen 
in Deutschland. Zusätzlich zur Hauptuntersuchung wurde 
eine Teilbefragung bei türkischen und ost-europäischen 
Frauen und im Rahmen dieser Studie auch zu Gewalt-
erfahrungen und Gewaltausmaß dieser Frauen durch-
geführt.

� Nach dieser Untersuchung sind die türkischen und 
osteuropäischen Migrantinnen von sexueller Belästigung und 
psychischer Gewalt anteilsmäßig etwa gleich häufig und von 
körperlicher Gewalt häufiger betroffen als die Befragten der 
Hauptuntersuchung. 

� Die türkischen Migrantinnen waren weniger von sexueller 
Gewalt betroffen.
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Ergebnisse der BMFSFJ Studie 2004

� Der Anteil der Frauen, die bereits in Kindheit und 
Jugend Gewalt erlitten haben, ist in allen 
Untersuchungsgruppen deutlich höher ist als bei den 
Befragten der Hauptuntersuchung

� In der Hauptuntersuchung gaben 40 % der befragten 
Frauen an, körperliche oder sexuelle Gewalt (oder 
beides) seit dem 16. Lebensjahr erlebt zu haben. Bei 
den Frauen türkischer Herkunft  waren es mit 49 % 
fast die Hälfte aller Befragten, die körperliche oder 
sexuelle Gewalt (oder beides) seit dem 16. Lebensjahr 
erlebt haben.
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Ergebnisse der BMFSFJ Studie 2004

� Die Untersuchung zeigt weiterhin, dass die türkischen 
Migrantinnen nicht nur häufiger von körperlicher 
Gewalt betroffen waren, sondern auch schwerere 
Formen und Ausprägungen von körperlicher Gewalt 
erlitten haben. 

� Der statistische Anteil der türkischen Migrantinnen, 
die verprügelt, gewürgt, mit einer Waffe bedroht oder 
denen eine Ermordung angedroht wurde, ist fast 
doppelt so hoch als bei den von körperlicher Gewalt 
betroffenen Frauen der Hauptuntersuchung
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Ergebnisse der BMFSFJ Studie 2004

� Ein Großteil der befragten Migrantinnen lebte in 
schwierigen sozialen und ökonomischen 
Verhältnissen. Trotzdem kann von man nicht von 
einer direkten Zusammenhang von dieser 
Rahmenbedingungen und den Vorkommen von 
häuslicher bzw. partnerschaftlicher Gewalt ausgehen.

� Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass alle 
Untersuchungsbefunde auf sehr hohe Betroffenheit 
insbesondere der türkischen Migrantinnen durch 
körperliche und sexuelle Gewalt in Paarbeziehungen 
und in der Familie hindeuten. 
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Die Untersuchung des 
Kriminologischen 
Forschungsinstituts Niedersachsen

Von Pfeiffer und Wetzels vom 1998

� Ca 16.000 Jugendliche sind darüber befragt 
worden, ob sie Täter oder Opfer von 
Gewalttaten waren und wie sie solche 
Erfahrungen verarbeitet haben.

� An erster Stelle standen Jugendliche  aus 
der Türkei mit einer Täterrate von 34,2 %, 
die jungen Deutschen mit 18,6% stellten 
die niedrigste Rate.
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Belastungsfaktoren

� Bessere soziale Integration führt zu 
niedrigerer Gewaltrate

� Innerfamliäre Gewalt hat prägenden 
Einfluss auf das Verhalten der Jugendlichen

� Jeder fünfte türkische Jugendliche ist im 
Laufe des Jahres zuhause misshandelt 
worden.

� Jeder dritte Jugendliche hat beobachtet, 
dass sich die Eltern untereinander 
geschlagen haben
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Gewaltfördernde Faktoren bei 
Migrantenfamilien aus der Türkei

� Intergenerationelle Transmission der Gewalt: Geschlagene 
Kinder haben ein dreimal höheres Risiko, Gewalt auszuüben, 
als nicht geschlagene. Durch das Beobachten und die 
Selbsterfahrung der erlittenen Gewalt erhöht sich das Risiko, 
später die Rolle des Opfers oder des Täters zu übernehmen.

� Gewalt legitimierende gesellschafts- und familiäre Strukturen: 
„ wer seine Tochter nicht schlägt, schlägt sich am Ende auf 
seine Knie, Schläge entstammen aus dem Paradies. usw.“

� Positive Sanktionierung einiger Verhaltensweisen durch die 
Werte der Maskulinität und Dominanz z.B Konfliktaustragung 
und Konfliktlösungen werden möglichst ohne eine 
übergeordnete Instanz der Justiz zu lösen versucht.( Uslucan 
2004)

� Persönliche Faktoren, die Gewalt fördern: Alkohol, antisoziale 
Persönlichkeit, niedriges Selbstwertgefühl

� Starker Defizit an sozialer Anerkennung von außen, führt zu 
einer erhöhten Aggressionsbereitschaft nach innen, d.h. 
innerhalb der Familie
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Gewaltfördernde Faktoren bei 
Migrantenfamilien aus der Türkei

� Ökonomische und soziale Benachteiligung
� Geringe Schul- bzw. Berufsbildung der Eltern
� Relativ geringe Scheidungsraten (7%) bei Migranten aus 

der Türkei während sehr problematischer Konfliktlagen 
könnte eine der weiteren Erklärungen der hohen Rate von 
Partnerschaftsgewalt sein. ( Uslucan 2004)

� Frühe Heiraten und frühe Schwangerschaften und Geburten 
der Kinder  überfordern die Partner zusätzlich. Traditionell 
wird mit 18 Jahren geheiratet, hauptsächlich, um die 
Keuschheit der Mädchen vor der Ehe zu bewahren,.

� Die Wandlung der Familienstrukturen infolge der Migration 
führt zum Durcheinander der festen familiären Hierarchien 
und Rollen. Dies erzeugt Konflikte, die wiederum in  
Gewalthandlungen münden kann.
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Gewaltfördernde Faktoren bei 
Migrantenfamilien aus der Türkei

� Ein traditionelles Männlichkeitskonzept prägt einen 
Großteil der männlichen Personen aus der Türkei und 
erhöht ihrer Gewaltbereitschaft.

� „ Die Forschungsergebnisse sehen wir damit als 
Ausdruck eines Kulturkonfliktes, der sich insbesondere 
für solche türkischen Familien ergibt, die sich nach 
der Einwanderung in Deutschland stark an diesen 
traditionellen Rollenmustern für Männer und Frauen 
orientieren. Dort wird die Vorherrschaft des Vaters, 
der den Gehorsam der Familienmitglieder notfalls mit 
Gewalt einfordern darf, zum Ausgangspunkt dafür, 
dass die Söhne in ihrer neuen Heimat in massive 
Gewaltkonflikte geraten.“ (Pfeiffer 1998,S.21)
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Gewaltfördernde Faktoren bei 
Migrantenfamilien aus der Türkei

� „Die Ergebnisse der vorliegenden Auswertung, aber 
auch anderer Studien zeigen, dass einseitige 
Polarisierungen und Pauschalisierungen nicht zulässig 
sind und dass sie die Realität von Frauen in 
Deutschland mit und ohne Migrationshintergrund nicht 
adäquat beschreiben. Frauen deutscher und 
türkischer Herkunft lassen sich nicht auf der Achse 
modern/ emanzipiert/ gewaltfrei = deutsch/ westlich/ 
christlich-abendländisch und traditionell/ rückständig/ 
gewaltbelastet= türkisch/muslimisch pauschal 
einordnen“ (Schöttle, M, 2006, s.113)
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Zwangsheirat
� Eine besondere Problematik in türkische Familien liegt in Themenbereich 

der Zwangsverheiratung und der so genannten Ehrenmorde.
� „ Eine Zwangsverheiratung liegt dann vor, wenn die betroffene Person sich 

zur Ehe gezwungen fühlt und mit ihrer Weigerung kein Gehör findet, oder 
nicht wagt, sich zu widersetzen, weil Eltern, Familie, Verlobte und 
Schwiegereltern mit den unterschiedlichsten Mitteln versuchen, Druck auf 
sie auszuüben.“ (Berliner Arbeitkreis gegen Zwangsheirat S.7 )

Dazu gehören:
- psychische und sexuelle Gewalt,
- Nötigung, Entführung
- psychischer und sozialer Druck
- Einschränkung des Bewegungsspielraums
- erniedrigende, entwertende und kontrollierende Behandlung. (Berliner 
Arbeitkreis gegen Zwangsheirat )
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Arten von Zwangsehen

� Beide Partner sind in Deutschland 
aufgewachsen

� Ein(e) Partner(in) wird aus dem 
Ausland geholt (saubere „Mädchen“)

� Verheiratung für ein 
Einwanderungsticket

� Ferien-Verheiratung
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Hintergründe von 
Zwangsverheiratungen

� Traditionelle und religiöse Gründe

� Männlichkeitskonzept

� Schlechte ökonomische Situation im 
Herkunftsland

Vom Zwangsheirat sind nicht nur 

Migranten aus der Türkei betroffen
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„Ehrenmorde“
� Die im Namen der Ehre begangenen so genannten Ehrenmorde 

sind Überbleibsel einer traditionell- patriarchalischen Gesellschafts-
und Lebensform, in der eine strikte und hierarchische Trennung 
der Geschlechter vorherrscht.

� In der Familienhierarchie steht der Mann an oberster Stelle und 
hat demzufolge eine sehr hohe Machtstellung.

� Er agiert aus dieser Stellung heraus und ist Hüter seiner weiblichen 
Familienmitglieder.

Morde im Namen der Ehre geschehen besonders häufig in:
- Jordanien
- Pakistan
- Indien
- Türkei 

Aber auch  bei uns
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Tatmotive bei so genannten 
Ehrenmorden
� Im Bewusstsein der Täter und in weiten Teile dieser 

Gesellschaften wird die Ehre über das Sexualverhalten der 
weiblichen Mitglieder einer Familie definiert.

� Ein gemeintes bzw. tatsächliches Fehlverhalten einer 
weiblichen Person im Sexualbereich, wie z.B. 
-Sexualverkehr vor der Ehe
-eine uneheliche Schwangerschaft ( auch durch 
Vergewaltigung)
-Kontakt mit Männern und Gerede darüber in der sozialen 
Umgebung

könnten zu einem Mord im Namen der Ehre führen.

Diese Taten werden von einem Großteil der Bevölkerung gut 
geheißen und stillschweigend hingenommen, bzw. toleriert.
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Barrieren für die Inanspruchnahme 
von Hilfe bei Migrantinnen

� Sprachbarrieren
� Unkenntnis über Informations- und 

Unterstützungsangebote
� Unkenntnis über ihre Rechte
� Angst vor aufenthaltsrechtlichen Konsequenzen
� Mangelndes Vertrauen in die Schutzmöglichkeit des 

deutschen Hilfesystems
� Hohe Scham- und Schuldgefühl
� Angst vor dem „ Ausgestoßenwerden“ aus der 

Familienverbund
� Erdulden von Erniedrigungen und Schlägen als 

alltägliches und normales Vorkommnis.



Memet Güven, AWO Stuttgart, 
Partnerschaftsgewalt in 

Migrantenfamilien aus der Türkei 
29.09.08, Leipzig

37

Fazit
Jede Aktivität, die darauf abzielt, die sexuelle und häusliche 
Gewalt zu bekämpfen, ist eine geeignete Maßnahme zur 
Prävention von häuslicher und partnerschaftlicher Gewalt.

Darüber hinaus sind folgende Punkte sehr wichtig:
- Muttersprachliche Informationen und Beratung
- Enttabuisierung der Gewalt
- Eine strikte und konsequente Ablehnung der Gewalt 
jeglicher Art
- Stärkung der Persönlichkeit und Kompetenzen der
Beteiligten
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